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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Bluträcher. 
Von J. Seeliger. 
(Fortſetzung.) 

Finſter lehnte indeſſen Lutko von Habedank an dem 
weſtlichen Ausgange der Sakriſtey der Sandkirche, um den 
Abt Jodokus zu erwarten. Mit Ingrimm ſchaute er dem 
aus der Kirche ſchreitenden Boguſch und Elsbeth nach und 
Verzweiftung packte fein wildes Herz, als er glaubte beſtimmt 
zu bemerken, daß, wie er längft gefürchtet, Elsbeth ſich in 
Liebe dem Freunde zuneige. 5 

Was bewegt Dein männlich Herz, mein lieber Sohn, daß 
des Zornes Feuer Dir das Blut in die Wangen treibt? — 
redete der hetaustretende Abt den Erregten an. 

Das ſehnſüchtige Vertangen, Eute Aufträge vom Herzog 
Kontad zu vernehmen, mag wohl mein Blut in Wallung ge 
bracht haben, antwortete Lutko raſch. a 

Te ipsum domitande alios dominabis! Setbſtherr⸗ 
ſchaft, mein wackerer Junkherr, iſt vor alen Dingen Dit noth. 
Schon haft Du Dich bei Hofe verdächtig‘ gemächt durch Dein 
finfteres, verſchoſſenes Weſen und Herzog Heinrich ſchüut tt 
mißtrauiſchen Blicken auf Dein Geſicht, das der treue Spiegel 
Deiner Seele iſt; doch jetzt keine Vorwürfe. — Komm auf 
mein Zimmer und vernimm die fröhliche Mähr, die ich Dir von 
unferem hohen Verbündeten zu Glogau mitzutheilen habe. Mit 
dieſen Worten führte Jodok us den Aufgeregten auf fein Zim⸗ 
met und übetreichte ihm ein Schteiben Herzog Konrads, wo⸗ 
rin dieſer ihn in ſchmeichelhafteſten Ausdrücken zu feinem Mar: 
ſchall ernannte und ſeinen lieben Getreuen ihn grüßte, den zu 
ſehen ſein heißeſtes Verlangen fei:: Höhnend verzog ſich hier 
Lutkos Mund aufs Neue, doch gelobte er, vom liſtigen Abt 
ſeſt umſttickt, nach deshalb getroffener Abrede auf den 9. Okto⸗ 
bet, wo von des Herzog Konrads Reicgen als dienstſuchende 
Kirchenknechte bei dem Abt eintreffen würden, die Ausführung 
des Bubenſtückes, was auch vielleicht jetzt noch nicht der Abt 
über den Unentſchloſſenen vermocht hätte, wäte nicht durch den 
Anblick des Liebesglückes ſeines Nebenbuhlers dem gebrochenen 

Herzen auch die ſchlechteſte Waffenthat willkommen geweſen. 
Zugleich erhielt Lutko ein zweites Schreiben Konrads mit 
taufend Goldgülden an Heidenreich, was dem Habſüchtigen 
zur neuen Triebfeder werden ſolltkt. — Es iſt dem Leichtſinn 
eigen, jede entſcheidende Maaßregel ſo lange zu fürchten, als ſie 
nicht unvermeidlich iſt, wird aber das Uageheure entſchieden von 
bemfelben verlangt, fo er wachen gleichſam alle von der Flüchtig⸗ 
keit feiner Art zu handeln und zu denken bisher üdertäubte 
Seelenkcäfte doppelt regſam, wie ein von Sonnenhitze und Re: 
gen lange vermotſchtes Steohdbch um fo: leichter. Feuer fängt, 
je gefährlicher ihm der zündende Funke iſt. In dieſer Loge ber 
fand ſich Lutko. Nie gewöhnt, eignen Willen zu haben, war 
fein natürlicher Charakter Gutmüthigkeit, auch war feine Lebens⸗ 
erregbatkeit nicht ſo groß, daß er dem flüchtigen Genuß des 
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Augenblicks Opfer gebracht hätte, doch aber war ſeine wenig leb⸗ 
hafte Phantaſie ungezügelt und feine einmal erwachten Leiden: 
ſchaften in ihren Ausbrüchen furchthar. So hatte er ſich dem, 
ihm in Gutmüthigkeit ähnlichen Boguſch angeſchloſſen, ein 
Band, das in eben dem Grade von feiner Seite unbewußt ge⸗ 
löſt wurde, als das gemeinſame Intereſſe — bisher im Krieger⸗ 
leben begründet — ſich löſte. Deshalb hatte er auch jetzt in 
thörigter Verblendung in dem glücklichen Nedenbuhler den 
Freund überſehen, und nie an Refignation gewöhnt, fühlte er 
nur den Schmerz der eignen Wunde, und wie der ſterbende 
Löwe im Todeskampf den Schügen zerfleiſcht, dachte er nur 
daran, der eignen Bruſt Weh am gehaßten Menſchengeſchlechte 
zu rächen. Hierzu kam ihm die an dem Mörder feines Vaters 
zu übende Blutthat gerade gelegen und es ſchmeichelte feinem 
Ehrgefühle, als Bluträcher des Schickſals Werkzeug zu 
fein. — .; f 2 il 

Bei dem Eingang in die, an der Oder gelegenen; jetzt leider 
zerſtörten herzoglichen Burg, welche er als Hofjunker ‚bewohnte, 
traf ihn Boguſch, der, feierlichen Ernſt in den M enen, an 


ihn herantrat, ſeine Hand treuherzig ergriff und ihn bat: 


5 


Lieber Tutko, länger mag ich nicht das bitterſüße Liebes. 
weh im Herzen tragen; wir haben uns Beide um die liebliche 
Elsbeth in gleicher Minne treu beworben und noch keinem 
ward ein beglückendes Wort des roſigen Mundes. Drum laß 
uns zu ihr gehen, fie entſcheide heut das Loos unſeres Lebens, 
das ich gern als das Schönſte Die gönne, wenn ſie Dich wählt! 

Bin ſehr für die gute Meinung verbunden! — höhnte 
Lutko, ohne zu bedenken, wie tief er das treue Herz des 
Freundes hierdurch kränke — ich komme wohl ſelbſt heut um 
die 14te Stunde hin und will mir die Entſcheidung holen; habe 
auch ſonſt noch ein wichtiges Wort mit dem Vater zu ſprechen 
— fügte er tückiſch hinzu. Beet n 

O mein Lutkol rief dem ellig Vorübereilenden Boguf ch 
mit thränenweicher Stimme nach. Sprich, was macht Dich ſo 
hart gegen Deinen Bruder? Warum hade ich Dein Herz vers 
loren? Was haſt Du mit jenem finſteren Abte für ſchlimme 
Heimlichkeiten? Bei unfter Freundſchaft beſchwöre ich Dich, 
Ben und gälte es Elsbeth, ich bringe ſie Deiner Ruhe zum 

pferk E WER X „ e di 
Bei dieſen Worten ſank von Lutkos Herz die flarre, Rinde 
und ſich an des brüderlichen Freundes Bruſt werfend, antwortete 
er unter Thränen der Rührung: muas 

Frage mich nicht, Boguſch! bringe nicht in mich, ſondern 
weine um den Unglücklichen, der ſo arm iſt, daß er ſelbſt Dich 
nicht um Dein Liebesglück beneiden dark! Ja, Elsbeth iſt 
Dein! — Hier erwachte ſein Stelz und falſch gerichtetes Ehrge⸗ 
fühl aufs Neue und geſammelt fügte er hinzu, als fühle er, er 
habe ſich dem Freund zu weich gezeigt: Sie ſei Dein! denn ihrer 
begehte ich nimmer, da nur für der Kirche Wohl mein Herz ent⸗ 
flammen und dieſe Hand ſich bewaffnen fol Und nun genug 
der Fragen, mein treuer Kampfesbruder! Wir bleiben uns ja 
Freunde, deren Bündniß nicht das blaue Auge einer Jungfrau 
trennen ſoll. f 
(Fortſetzung folgt.) 8 
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Beobachtungen. 
Meine Liebe und deren Präliminarien. 
(Eine humoriſtiſche Skizze.) 

Von B. F. Hoffmann. 


Bis zum dreißigſten Jahre fühlte ich noch keineswegs Nei⸗ 
gung zur bochgeprieſenen Wonne des Eheſtandes. Was thun 
nicht dreißig Jahre? dachte ich. Viel! Der Eniſchluß in Be⸗ 
ziehung auf den zarteſten Gegenſtand war nun von mir gefaßt. 
Wohin wird mich nun der Himmel führen, um mich als den 
Glücklichſten über den Zuſtand des Cölibats zu erheben? Die 
ſcheinbar gediegendfien Ideen konnten nach überlegten Forſchun⸗ 
gen zu keiner der Forderungen führen; bis endlich der Glückes⸗ 
Genius entſcheidend etſchien. Ein Fräulein in einer der ſchön⸗ 
ſten und romantiſchſten Provinzial⸗Gegenden wurde dle Auser⸗ 
wählte meines Herzens, welche meine Phantaſie mir im Voraus 
auf das entzückendſte vormalte. Sehnſuchts volle Ideen entzünde⸗ 
ten dieſe angefachte Liebesflamme noch in einem höheren Grade 
und beſtärkten die beſten Erwartungen vollſtändig. — Ich war 
voll von dem Bewußtſein: Du biſt nicht nur Philoſoph ſon⸗ 
dern auch Dichter und Schöngeiſt, kennſt die Anforderungen, 
welche eine gebildete, gefühlvolle und vernünftige Frau macht; 
du biſt Dentiſt, Humoriſt und Figaro aller Bardiere. Mit allen 
dieſen reellen Eigenſchaften ausgerliftet, konnte nach meinem Er: 
meſſen nihts in der Liebe mir fehlſchlagen. Das Erwünſchte 
mußte mir nun gelingen. Die Einleitung zu der erſten Zuſam⸗ 
menkunft mit meiner Auserwählten begann, und der Tag derſel⸗ 


ben wurde durch Briefe feſtgeſetzt. Der Inhalt der empfangenen 


Briefe ſprach ſich für mich ſehr vortheilhaft aus, indem es hieß: 
Wenn Sie ſich die Mühe geben wollen, hier die Bekanntſchaft 
mit dieſem würdigen Fräulein zu machen, ſo werden Sie gern in 
meiner Behauſung erwartet und freun dlichſt aufgenommen; von 
N haben wir bereits viel Rühmliches gehört; 
wir erwarten Sie mit dem Denkſpruch: Selber iſt der Mann. a 

Die viele Meilen lange Reiſe wurde ſchnell angetreten und 
auf das Ftöhlichſte mit der Poſt ausgeführt, indem eine heitere 
Atmoſphäre noch dieſen Tag verherrlichte. Dort angekommen, 
begab ich mich ſogleich zu dem Gegenſtande meiner Wünſche. 
Ich fand das Fräulein bei ihrer Freundin. Nach einiger Unter⸗ 
haltung begleitete ich die Liebliche Atm in Arm in das Haus ihrer 
Frau Mutter, während ich ihr die Verſicherung gab, es ſei das 
erſte Mal in meinem Leben, daß ich auf dieſe ſo vertraute Weiſe 
ein Fräulein begleite und das Glück wolle es, daß fie ein fo hol ⸗ 
des Fräulein fei, und daß ich mich demnach entzückt fühle, indem 
ich nun erſt empfände, was wahre Liebe fei. Das war das 
Ganze meines Geſpräches, womit ich die Zauberreiche bisher 
unterhielt. In der Familie meiner zukünftigen Schwiegermut⸗ 
ter angelangt, wurde ich mit der größten Höflichkeit aufgenom⸗ 
men. Ich fand die häusliche Einrichtung ſehr elegant und war 
im Ganzen fo zu ſagen perpler. Der Muth fand ſich nach be⸗ 
gonnener Unterhaltung, welche ſich hauptſächlich auf Sondirung 
meiner Verhältniſſe bezog, zunehmend wieder ein. Ich verſicherte, 
ich ſei nicht unbewandert in meiner Kunſt; denn ich hätte ſaͤmmt⸗ 
liche Offiziere des Bataillons zu barbieren und ſonſt auch viele 
Honoratioren in meiner Kundſchaft. Die Frau Mutter ſchien 
ſehr erfreut darüber zu fein und ſetzte hinzu: »Sind Sie auch 
Mitglied einer Reſſource, oder fonft eines Vereines? Nein, gab 
ich verlegen zur Antwort, in Brieg beſteht ein geſelliger Verein, 
Bürger⸗Reſſoutce genannt, da werde ich alsdann Mitglied, wenn 
ich mich verheirathet habe, und ich wohne außerdem in einem 
Hauſe, in dem ein Thorweg ſich befindet, wodurch man mit der 
größten Eguipage fahren kann; in dieſem Hauſe iſt meine Woh⸗ 
nung drei Stiegen hoch, und man kann von ihr aus den Ring, 
die Poſtſtraße, Wachtparade und Mehreres überſehen. Ich war 
mit meiner Unterhaltung ziemlich fertig. Nun wird man dich 
wohl kennen, dachte ich und ſchritt zu meinem Antrage: ob ich 
wohl darauf rechnen dütfe, fo glücklich zu fein, das Band der 
Ehe mit Fräulein Tochter ſchließen zu Binnen? Ich erhielt das 
erſehnte Ja. Dieſes Ja vetſetzte mich in eine fo freudige Stim⸗ 
mung, daß ich im Augenblicke nicht wußte, ob meine Füße die 
Diele berührten. Ich ward nun zutraulicher und fühlte mich als 
Familienmitglied einheimiſch, ſetzte mich an das Fortepiano, 
ſpielte und fang mit der größten Begeiſterung. So ſchwanden 
die Stunden und unter den Verſprechungen uns recht bald zu 
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ſchreiben, beurlaubte ich mich, und trat meine Rückreiſe nach 
Brieg an. 44 

Ich ſchrieb einen Brief nach dem andern an meine Auser⸗ 
wählte, ohne nur einen von ihr beantwortet zu ſehen. Dies er⸗ 
regte Beſorgniß in mir, weshalb ich abermals zu meiner Theuern 
reiſte, um mich nach der Ueſache ihres Stillſchweigens perſönlich 
zu erkundigen. Ich wurde kalt empfangen; auf meine Frage: 
warum mit auf meine zärtlichen Briefe keine Antwort ertheilt 


worden fei? hieß es: meine Tochter wird vorläufig noch nicht 


heirathen; giebt es denn in Brieg nicht auch heirathsluſtige 


Mädchen? 


Halt! dachte ich, hier biſt du mit deinen Heirathsangelegen⸗ 
heiten auf dem Trocknen, wobei mir der Grundſatz Rouſſeau's 
einfiel: Ein Philoſoph iſt viel zu trocken, um lieben zu können le 
So wurde ich mit einem Korbe entlaſſen. Mit bitterm Aerger 
meine Hoffaung vereitelt zu ſehen, trat ich meine Heimreiſe an. 

Range ſaß ich auf dem Poftwagen, ohne mit den Paffagieren 
ein Wort zu wechſeln, bis endlich meine Mißſtimmung in einem 
Geſpräche mit ihnen ſich milderte. Auf die Mittheilung, es fet 
mit ein Kord geworden, wo mir eine Frau lieber geweſen wäre, 
bemerkte ein Mitreiſender: Aha! Körde — Körbe haben heut 
zu Tage einen höhet'n Werth erreicht; man denke nur an die 
Körbe der Telegraphen auf Eiſenbahnen! Herr, ich bemitleide 
Sie deshalb. Mein Heirachsgedanke verlor ſich, obgleich nur 
langſam, aus meinem Sinne. 2 

Darauf wurde ein zweiter Heirathsantrag bei einem liebens⸗ 
würdigen Mädchen angebracht, zu deſſen Bekanntſchaft ich duech 
einige feiner Verwandten gelangte. Meine Aufwartung ward 
von demſelben ſehr günſtig aufgenommen. Ein Zahnübel der 
Liebenswürdigen brachte mich in ſolche Vertrautheit mit ihe, 

daß ich eine längere Unterhaltung fortfegen durfte. 

Ich wurde der Mutter vorgeftellt, wobei die Beſprechung 
über die Heilmittel des Zahnübels fortgeſetzt wurde. Ungeachtet 
dieſer geiſtreic en Unterhaltung ſchien bald nachher meine Red⸗ 
ſeligkeit zu verſtummen; denn ich fühlte mich zu trocken, in an⸗ 
genehmen Redensarten weiter zu gehen. Bei meinem Weg⸗ 
gehen ward mir jedoch der fernere Zutritt freundlichſt geſtattet. 

Ich verfehlte demnach nicht, dei meiner Angebeteten techt 
bald wieder zu erſcheinen; aber die alte Schickſalstücke trat wie⸗ 
der zwiſchen mich und mein Gllick; denn das Fräulein verſicherte 
mich, — ſogleich ausgehen zu müſſen, um eine Viſite bei einer 
Freundin abzuſtatten. Ungeachtet ich mich bemühte, auf das 
Zärtlichſte mit ihr zu converſixen, ſchien fie doch ſehr mißgeſtimmt, 
was mich äußerſt betrübte. Ich hatte das Glück, fie beim Weg: 
gehen zu begleiten. Unterwegs aber äußerte fie ſich ſehr lakoniſch 
gegen mich, indem fie zuletzt mir den Korb gad. Die Worte 
verſagten mir nun und ich war wie verſteinert. Die einzigen 
Morte, welche ich aus ſprechen konnte, waren auch zuletzt die 
ihrigen: wir wünſchten uns beiderſeits Glück. 2 

Nach langer Bedenkzeit entſchloſſen, mich doch in den Stand 
der Ehe zu begeben, projectiete ich einen dritten Heirathsantrag, 
zu welchem Entſchluſſe mich das Recept führte, deſſen Anfang 
lautet: »Für Liebesluſt und Leide, ꝛc. und dann: »Im Nu 
kommt man dort an beim Liebchen auf dee Bahn. Ich fand 
den Gegenſtand meiner Liebe in dem lieblichen Breslau. Ich 


hatte mich mit allen Liebesreien ausgerüſtet, damit ich nicht 


wieder aus dem glücklichen Hafen, in welchen ich einzulaufen 

hoffte, durch Sturm vertrieben würde; denn einige Kämpfe 

waren wohl kaum zu vermeiden. Um allen dergleichen voczu⸗ 

beugen, diente ein Zauberſpiegel, genannt: der Erdſpiegel, wel⸗ 
cher den Entſcheidungsgenius ſpielen mußte, Meine ſonſtige 

geringe Beredſamkeit ſteigerte ſich hierbei zu einer feurigen: 

Theures Fräulein! ganz erfüllt von herzlichen Gefühlen, lege ich 

mich ale der Glücklichſte Ihnen zu Füßen; ich küſſe Sie. So 

eben habe ich Sie im Ecdſpiegel geſehen, der mir die Entfchei- 

dung meines künftigen ehelichen Glückes mit Ihnen gezeigt hat! 

Sie ſind die Dame meiner Wahl, wir ſind durch das Schickſal 

verbunden. 

Des Scherzes wegen, holdes Fräulein, bitte ich, begeben 

Sie ſich hin zum Eidſpiegel und erſehen Sie, was Ihnen be⸗ 

ſchieden! Schnell gelang es mir durch Mithilfe mein Daguerreolyp 

in dieſen Spiegel zu practiziren. Ein Blick, und ich erſchien ihr. 
„Ja le tief fie, vwir find ewig verbunden le O, ich Glücklicher! 

Der Glücklichſte für alle Zukunft! Ich brauche weder das Nu 

noch An. Was thut nicht alles die Eiſenbahn! — 
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. Fritze und Lude! 
Fritze. J guten Morgen Lude! . 
Lude. I guten Morgen Fritze, ſage mal, wat machſte 


denn egentlich noch. 

Fritze. Jetzt eben mach ick niſcht. 

Lude. Erlaube, hat noch nich den neuen Witz von de 
Eufenbahn-Arien an de Ecken gelefen, 

Fritze. Det verſteht ſich, den habe ick geleſen un och ge⸗ 
ſeh 


n. 
Lude. Na! denn ſage mal, unter di beden Eckenſteher, 
die da bede enen Pfeifen da ſteht doch drunter: 

Det jeſchäft können wir machen: Zug um Zug, und unten 
drunter Verlegt in Leipzig. 

Fritze. Nu ja ganz richtig. — 

Lude. Ja nu erlaube mal, ick möchte e gentlich wiſſen 
wat det Wort Verlegt! bedeutet. 

Fritze. Det will ick Dir erklären, det bedeutet ſo fille, ſie 
habent Verlegt un könnent nich finden. 

Lude. Na was denn. 

Fritze. Den Witz mit zamts die Eckenſteher, Un wende 
hin jehſt un helfeſt ſuchen, det heſt nach Leipzig un finds den, 
Denn kriegſte inne angemeſſene Belshuung. 

Lude. Och ſo! 
A. W. 


Lokales. 


Frage. 


Am Sonntag Nachmittag forderte ein anſtändiger, (taub ⸗ 
ſtummer) Bürger auf dem Freiburger Bahnhofe, wo er ſchon 
oft gegeſſen und getrunken hat, ein Glas Bier, und das Mäd⸗ 
chen ſetzt ihm ein ſolches vor, nachdem fie es vor feinen Augen 
aus einem alten Netgenglaſe eingeſchänkt. Da der Gaſt die 
alte Neige nicht trinken will, und zurückweiſ't, wird der Wirth 
aufgeregt, und der taubſtumme Mann muß ſich von dem Wirth, 
wie von dem Mädchen, ohne ſich vertheidigen zu können unhöf: 
lich behandeln laſſen. — Wie nennt man eine ſolche a 


Am 22. d. M. Nachmittag, geriethen 2, bei dem Bau 
des Empfangshauſes auf dem niederſchleſ. und märkiſchen Eiſen⸗ 
bahnhofe beſchäftigten Arbeiter auf einer 20“ hohen Mauer mit 
einander in einen Wortſtreit, der endlich in Thätigkeiten ausar⸗ 
tete und zuletzt die Folge hatte, daß der eine von ihnen den andern 
die Mauer hinabſtürzte. Faſt leblos mußte dieſer von der 
Stelle, auf die er niedergefallen war, aufgehoben und nach Hauſe 
gebracht, ſpäter aber, wegen der inzwiſchen eingetretenen, höchſt 
bedenklichen Zufälle dem allgemeinen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
zur Pflege übergeben werden. Denn wenn ſich auch, äußerlich als 


ſichtdare Verletzung nut eine ſtarke Contuſion am rechten Auge 


zeigte, fo deuteten doch heftige Schmerzen im Kopfe, Schwindel 
Betäubung, eine überhandnehmende Neigung zum Schlafe und 
ein auffallend langſamer Puls zugleich eine innere Verletzung 
und namentlich eine Blutergießung im Kopfe an, ſo daß der 
von dem Erſtern verſchuldete Zuſtand des Kranken äußerft ge: 
fährlich genannt werden muß. So kann denn die ungezügelte 
Leidenſchaft jenes Arbeiters leicht ein Menſchenleben koſten. 


Allgemeiner Anzeiger. 


, Vor einigen Tagen ſandte ein Schumachermeiſter feinen 
ſchon halb erwachſenen Lehrling in einen Kaufladen auf der 
Schweidnitzerſtraße nach Taback. Der Lehrling fand den Laden 
leer, indem auch der das Verkaufsgeſchäft beſorgende Diener 
zufällig in einem Nebenlokale beſchäftiget war, und da derſelbe 
von früheren Beſuchen des Ladens her bereits Kenntniſſe davon 
hatte, an welcher Stelle des Ladentiſches ſich der unverſchloſſene 
Kaſſenſchub befand, ſo benutzte er die ihm gebotene günſtige 
Gelegenheit, denſelben unbemerkt herauszuziehen, ſtahl dann 
aus demſelben die ganze darin befindliche und ganz unbedeutende 
Geldſumme und entfernte ſich endlich wieder heimlich damit. 
Da er indeß das auf dieſe Weiſe erworbene Geld hierauf mit 
einigen Freunden in einem Tanzſaale vor dem Oderthore verlie⸗ 
derte, und betrunken von dort mit der noch übrigen kleinen 
Summe, die man ihm der Sicherheit wegen abgenommen hatte, 
nach Haufe gebracht wurde, fo fiel bies dem Meiſter auf, der 
deshalb ſpäter einen Beamten zu ſich rief, durch den dann end⸗ 
lich das Geſtändniß des ganzen Verbrechens, und die Art der 
Ausführung deſſelben von dem jugendlichen Sünder herausge 
bracht wurde. (Schleſ. 3.) 


Welt⸗ Begebenheiten. 


„ (-Wie viel koſtet der Krieg?) Was in einer einzigen gro⸗ 
ßen Schlacht an Munilion verſchoſſen, an Kanonen und Waffen zu 
Grunde gerichter, an Lagergeraͤthſchaften und Montur verdorben, an 
Pferden getöbter wird, beläuft ſich auf Millionen, die beim unguͤn⸗ 
ſtigen, wie beim guͤnſtigen Ausgange ſtets rein verloren ſind, und aber⸗ 
mals aufgebracht, abermals ausgegeben werden müſſen, um das ver⸗ 
nichtete Material zu erſetzen. Die Kriege von 1802 bis 1815 haben 
an nachgewieſenen Summen fünftauſend Millionen Tha⸗ 
ler gekoſtet, d. h. aue Jahre im Durchſchnitt 384 Millionen Thaler, 
obne die Millionen vernichteter Menſchen, Pferde, Zugthiere, Hauſer, 
Bäume, und alle Drangſale zu rechnen, welche auf der armen Menſch⸗ 
heit laſteten. Es ift, als ob ein unbegreiflicher Wahnſinn die Men⸗ 
ſchen antriebe, zu Würgengeln zu werden, und fie ſprechen von 
Humanität! 


ueberſicht der am 28. Juli. C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Förſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr.: Capl. Kauſch. 
Amtspr.; Pfarrer Bendier. 3 
St. Dorothea. Krühpur Kapl. Pantke. Amtspr.: Pfat. Jammer. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Eur. Bargander. 
Nachmittag: Capl. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
i de e Kapl. Baucke. 
St. Matthias. Amtspr.: Cur. Jammer. 
St. Corpus Chriſti. Amtpr,: Capl. Renelt. 
St. Mauritius. Amtspr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Zronungen, 
Getauft. 

Wei St. Dorothea. Den 15. Juli: 

Ba cee Bevienten 3 Schlafe S. — 

19.3 4 unehl, X. — Den 21.1 d. Haus⸗ 


alter J. Riedel S. — d. Tagarb. G. 


anſch T — 4 uneh i 
g T. — d. Kaſſendiener 
era Duflitnts Haupt- Kaſſe Ph. 
— St. Ledalbert. Den 19. Juli: 
1 unehl. S. — Den 21. 3 unehl. S. — d. 
Wurſtfabrikant F. Heiniſch X. — 
Bei St. Matthias. Den 16. Juli: 
d. Saffranleſer C. G. Beck S. — Den 22. 
d. Schneidergeſ. C. Hellmann T. — 


Bei St. Mauritius. Den 19. Juli: 
d. Tagarb. Bokſch S. — Den 21. d. Zim⸗ 
merineifter J. Morave T. — d. Maurergeſ. 
F. Hänſel S. — d. Arbeiter Schoͤpe S. — 
Den 28. d. Lehrer A. Martinez X. — 

Bei St. Michael. Den 18. Juli: 
1 unehl. T. — Den 21.: d. Tagarb. F. 
Gierſig S. — d. Mehlhdlr. und Inwohner 
zu Oswitz J. Schwarz T. — 

Getraut. 

Bei St. Dorothea. Den 22. Juli: 
Handlungs» Buchhalter C. Schnaubelt mit 
Igfr. A. Neumann. 

Bei St. Adalbert. Den 21. Juli: 
Kammmacher W. Wolf mit Igfr. J. Gebauer. 


Bei St. Matthias. Den 11. Juli 
Buchdruckergeh. G. Ruge mit D. Scholz. — 
Den 22.: Unteroffizier vom 10. Infant. Reg. 
3. Comp. A. Koſich mit Jungfer T. Blaschlt 


Bei St. Corpus EChriſti. Den 21 
Juli: Getreidehdlr. A. Henſchel mit Igſr = B 
Korneck. — Targarb. F. Langer mit 
Satte. — Ziegelſtreicher G. Fett in Pils 
nit mit J. Wache. — Den 22.: Haushälter 
F. Kaps mit V. Franke. — f 


Wei St. Michael. Den 21. Juli 
Schuhmacher in Dswig A. Bartel mit V. 
Melcher. — Ä 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe; 
1) An Madame Weber, 
2) An Herrn Ed. Dreßler, 
3) An Frau Henriette Grürder, 
4) An Frau Henriette Scholtz, 
4) An Herrn Sek. Lieut. v. Schlotterbach 
konnen zurückgefordert werden. 5 

Breslau den 26. Juli 1844. 


Stadt⸗Poſt Expedition. 


Tlbdeoter-Mebertoir. 


Sonnabend den 27. Jul: „Mitten in 
der Nacht.“ Poſſe in 1 Akt. Herr Pieſeke, 
155 Beckwann. Hierauf: „Die verhäng⸗ 
ißvolle Omelette.“ Vaudeville in 
1 Akt von Adele Beckmann, Mufik von H. 
Smidt. Hamſter, Herr Beckmann, vom 
Königſtädtiſchen Theater zu Berlin, als 14te 


Gaſtrolle, 


— 


VBermiſchte Anzeigen. 
Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für & B. Li 5 
B. Liebich, 


Hummerei Nr. 48. 


Auf der Weidenſtraße Nr. 3 ſtehen zwei 
Schlafſtellen offen bei 8 
Frau Böhm. 


Ein Logis für zwei ſolide Herren iſt Niko⸗ 
laiſtraße Nr 70, 3 Stiegen zu vermiethen. 


Ein junger Mann, 
der eine 88 Hand ſchreibt, 


wünſcht entioeder in feiner Behauſung oder 


einem Bureau beſchäftigt zu werden. Das 
Nähere bittet man Heilige Geiſtgaſſe Nr. 3, 
2 Stiegen zu erfragen. 


Compagnon mit 400 Rthlr. gewünſcht. Das 


Nähere iſt zu erfahren Neumarkt Nr. 38, im 


Wurſtgewolbe. 


Zum le iſch⸗ 
und Wurſt⸗Wusſchieben 
nebſt Horn⸗Conzert auf Montag den 29. d. 
ergebenſt ein BE 
Kapeller, 


am Lehmdamm. 


Zum 
Jungferukranz⸗Tanz 
auf Sonntag den 28. Juli ladet nach Schaf⸗ 

gotſchgarten ergebenſt ein. 


Schubert, 
Coffeticr. 
Särge aller Art 
un 2 25 . ac yet W Sarg⸗ 
magazin, a „ 275 
Fle lcbeänken relle . ar e 


Ohagen & Asmuſſen. 
Fleiſch⸗Ausſchieben, 


Wurſtabendeſſen, Concert und Gartenbeleuch⸗ 
tung, Montag den 29. Juli, wozu ergebenſt 
einladet 


Woiſch, Coffetier, 


Mehlgaſſe Nr. 7. 


Der Verkaufskeller Ring Nr. 40 
r einen Klemptner, Schuhmacher, Tapezie⸗ 

rer, Seiler ſich ſehr gut eignend, if zu ver⸗ 

miethen. And ſogleich zu beziehen bei 


Hübner & Sohn. 


S er e 
nterhäuſer Nr. 10, eine Treppe ho 
werden alle Arten Eingaben, 8 
gen und Geſuche, Indenta rien, Briefe 
und Kontrakte angefertigt. N . 


Maſchinendruck und Papier von Pemrich Richter, Albcechtsſtraße N. 11. 


3 


€ agu esu. 8 
Zu einer 885 t nebſt Billard wird ein 


* 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung 
von Jacob Heymann, 


Carls Piaß Nr. à, neben dem Pokoitof, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem A Artikeln, Sowohl im 
Ganzen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen: als: 
„ breite Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Leinwand a 21 — 3 Sgr. die Elle. 
% befte Qualität à 4 — 4} Sgr. die Elle. 6 


4 * * 
% „ Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand à 27 Sgr die Elle. 
½% „ rothen und blauen Bett⸗Drillich a 3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 


7, und ¼ breiten rein leinen Drillich a 6 — 74 Sgr. die Elle. 
Ya breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Refter- Leinwand in halben Schocken von 2 — 2] Mthir, 
das halbe Schock. 
„ und 9], breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettüberzugen à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Feine weiße Piqué⸗Röcke von 1 — 14.Rthir. das Stück. 
Einzelne Tischtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Rthlr. das Stuck. 
Damaſt⸗ und Schachwie⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¾ bis 20 Rihlr. das Gedeck. sl N 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Ae a in Schachwig von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
bgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwig von 21 bis 6 Rthlr. das Dugzend. 
Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ic. g 
Moͤbel⸗Damaſt a4 — 8 und 6 Sgr. die Elle. 
Halb⸗Merino zu Schlafroͤcken für Herren à 24 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe find feſt und findet kein erbhandeln ſtatt. 
P. S. Für Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt. 


Lokal⸗Veränderung. 


Meine Band, Tuͤll⸗, Spitzen⸗, Seiden⸗, Zwirn⸗, Baumwollen⸗ und Weip > Waaren » Hand⸗ 
lung base ich von der Schuhbrücke Nr. 66 nach der Schmiedebrück Nr. 48 im Hötel de Saxe 
Sean und bemerke gleichzeitig, daß ich durch direkte Einkäufe bei der jetzt ſtattgehabten 

furter Meſſe mein Lager in den obigen Artikeln auf das Vollſtändigſte aſſortirt habe. 
Beſonders empfehle ich , breiten weißen Piqué, ſchweizer Battiſt, weißen colorirten 
einen von vorzüglicher Güte, feinem glatten und brochirten weißen Kleider ⸗ Muil; ſo dwle eine 
große Auswahl aller Sorten Tüll und Spitzen. N 
Bei der prompteſten und reelſten Bedienung verſpreche ich die allerbillig ſten Preiſe und 


bitte um geneigten Zuſpruch. 
W. Herz, 


7 5 N Schmiedebrücke Nr. 48 im Hötel de Saxe. 

n - = 11 a 1 2 nei g e Haute a at 
Die Aufſtellung eines neuen, vorzüglich gut 8 Billards in meiner, mit Reſtau⸗ 
ration verbundenen Liqeurfabrik, bei der auch Kegelbahn und Garten ſich befinden, zeigt, um 


geneigten Beſuch bittend, ergebenſt an 
f C. Hanke, Kleine Groſchengaſſe Nr. 18. 


Da vorausſicht lich kuͤnftigen Sonntag ungünſtiges Wetter ſein dürfte, ſo wird der 
an dieſem Tage beſtimmte Eiſenbahn⸗Extrazug nach Freiburg nicht, ſondern erſt Sonntag, 
den 4. Auguſt o., ſtattfinden, zu welchtm die geehrten Mitglieder des Inſtrumentenmacher⸗ 
und Tiſchlervereins die Karten ſpäteſtens bis Freitag, den 2. August, 8 Sinze, 


Antonienſtraße Nr. 18. 


! —A: a —. —2— 

Um jedem fernern Irrthum vorzubeugen, de ich hiermit an, daß ich für meinealleinige 

Rechnung das Geſchäft als Goldarbeiter betreibe, und ſowohl alle in dieſes Fach treffen⸗ 

den Arbeiten nach den neueſten Fagons fertige, als auch jede Reparatur an echten und 

r prompt und aufs billigſte herſtelle. um gütige Beach⸗ 
9, kittet 


E. Thiel, fanden, onvelier und Goldarbeiter: 


lauerſtraße Nr. 29, im grünen Strauß. 


— — — 


Großes Bratwurſt-usſchieben und Bratwurſteſſen 1 
nebſt Militair⸗Conzert und Garten⸗Beleuchtungauf Montag den 29. Jullz es ladet ergebenſt ein 


Kalewe Coffetier, 
ER n Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Lichtbilder⸗Portraits 


werden täglich von Morgens. 8 bis 4. Uhr ſcharf und klar angefertigt. Sigung. 10 bis 20 Se; 
cunden, Gartenſtraße Nr. 16. (im Weißgarten). 8 N 
Gebrüder Lexow. 


m nn 


Feinſte weizene Stärke 
verkauft äußerſt billig, nämlich 3 Pfund für 
61 Sgr., in größern Ouantitäten noch billiger 


A. B. Koch, Graupner, Bruch⸗Glas 
Reuſcheſtraße Rr 56, an der Ohlortkcke. Must forttoagen arte 005 - 


E * 
a 
on dem Muſikchor der ho en 6. Arxtil⸗ 4 i 
lerie Brigade, findet morgen, Sonntag den Eine Wohnung fbr Herren iſt Kupferſchmie⸗ 
28 b. M. bei mir ſtatk; wozu ergebenſt ein, deſtraße Nr. 35 im 8. Stock zu vermiethen. 
labet 5 
Kapeller, 
am Lehmdamm. 


Kleinen Graben Nr. 10. 3 Stiegen ſind 
2 Schlafſtellen baldigſt zu vergeben. 


—— — 


„Ein Knabe findet als Barbierehrling bald 
ein Unterkommen Matthiasſtraße Nr. 89. 


— 


